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den Primärblättern. Gleichartige Tests mit Zuckerrüben (cv. 
Primahill) und Erysiphe betae wurden an Blattscheiben durch-
geführt und anhand der sekundären Hyphenbildung mikro-
skopisch ausgewertet. Hier waren bei Extraktionszeiten von 
7 Tagen und Induktionszeiten von 2-4 Tagen die Befallswerte 
zwar nur auf 40 % der Kontrolle abgesenkt, aber ebenfalls 
signifikant. Die rasterelektronischen Aufnahmen geben das 
Befallsbild besonders deutlich wieder (Abb. 6). 
Schließlich haben wir aufgrund der von KAST (1985) mitge-
teilten Daten über die Unterdrückung von Botrytis an Weinre-
ben durch bakterielle Stoffwechselprodukte unsere Extrakte 
auch am System Vicia faba - Botrytis fabae getestet und 
eindeutig reproduzierbare Befallseinschränkungen gefunden, 
wenn die zur Infektion benutzte Konidiensuspension in Korn-
postextrakt aus Kompost 1, Extraktionszeit 7 Tage, erfolgte 
(Abb. 7). 
Schlußfolgerung 
Die vorgelegten Ergebnisse belegen, daß sich die vielfach 
vermuteten positiven Wirkungen von Komposten auf die 
Pflanzengesundheit experimentell nachweisen Jassen. Bisher 
haben wir jedoch keine direkte Hemmwirkung der Extrakte 
auf die pathogenen Pilze gefunden. Wir folgen daher zunächst 
der Hypothese , daß die Extrakte Resistenzmechanismen indu-
zieren. Unsere laufenden Untersuchungen sind u. a. dieser 
Frage gewidmet. Auch haben wir begonnen, die Wirkung der 
Extrakte unter den Bedingungen des praktischen Anbaues zu 
prüfen. 
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Mitteilungen 
16. Jahrestagung der Gesellschaft für Ökologie in Gie-
ßen, 29. September bis 2. Oktober 1986 
16th annual conference by the GfÖ in Gießen, 29. 9.-2. 10. 1986 
Die Tagung war erfreulicherweise begleitet von herrlichem Altweiber-
sommer. Die Begrüßung der Anwesenden teilten sich Frau Prof. Dr. 
STEUBING, der Vizepräsident der Justus-Liebig-Universität , Herr 
Prof. Dr. ZÖLLNER, der Dezernent für Umwelt und Planung, Herr Dr. 
DAMMANN , der Vertreter des Umweltministers, Herr Dr. EHMKE 
sowie der Vorsitzende der GfÖ, Herr Prof. Dr. HABER. Frau Prof. 
Dr. STEUBING ging zurück auf das Gründungsjahr der GfÖ, 1970, als 
sich 16 Wissenschaftler zusammengetan haben , um die betreffende 
Gesellschaft zu gründen mit dem Ziel , den Begriff „Ökologie" zu 
klären und zu einer Verbesserung seines Stellenwertes innerhalb der 
Gesellschaft beizutragen. Die erste offizielle GfÖ-Tagung, in Gießen 
1972, wurde unter dem gleichen Leitmotiv „Belastung und Belastbar-
keit von Ökosystemen" durchgeführt wie die heutige, 14 Jahre später, 
wiederum in Gießen. Die Mitgliederzahl wuchs von damals 257 auf 
heute über 1500 Wissenschaftler. Die meisten Probleme sind auch 
nach dieser langen Zeitspanne trotz zunehmender Forschung unge-
löst, jedoch werden die Fragen zum gesamten Problemkomplex heute 
präziser gestellt, und es geht nicht mehr nur U!Il anthropogene, 
sondern auch um naturgegebene Belastungen von Okosystemen und 
ihre Auswirkungen. Die, vergangenen Jahre waren hauptsächlich 
damit ausgefüllt, unsere Okosysteme Zu inventarisieren, Methoden zu 
verfeinern und mit Hilfe der Datenverarbeitung die Analyse zu ver-
bessern. Wesentlich mehr Augenmerk muß heute darauf gelegt wer-
den, sehr niedrige Konzentrationen bedenklicher Stoffe sowie addi-
tive und synergistische Vorgänge bei Untersuchungen zu berücksichti-
gen. Hierbei werden heute Freiland-Experimente immer häufiger und 
notwendiger. DAMMANN vertrat in seinem Vortrag die Grundeinstel-
lung, daß es in der Gesellschaft darum geht, große Fehler durch kleine 
Fehler zu ersetzen, und daß die Kritik verschiedener gesellschaftlicher 
Gruppen der notwendige Motor für diese Entwicklung sei. EHMKE 
verwies hauptsächlich auf die zu erwartenden Veränderungen inner-
halb des Natur- und. Umweltschutzes im Bundesland Hessen, das zu 
40 % aus Wald und 45 % aus Landwirtschaftsfläche, 0,7 % Natur-
schutzgebieten und 47 % Landschaftsschutzgebieten besteht. Der 
Haushalt dieses Ministeriums soll von 4 Millionen auf 13 Millionen 
ansteigen ; vorrangige Ziele sollen die Einführung des Verbandsklage-
rechtes sein. Es sollen die zur Zeit bekannten 1,5 % Restbiotope 
sichergestellt und zur Umwandlung in Naturschutzgebiete herangezo-
gen werden. Die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) soll einge-
führt, Biotop-Vernetzungskonzepte entwickelt, Umwelt-Informa-
tionssysteme vorangetrieben und die Renaturierung bestimmter Bio-
tope eingeleitet werden. 
Der von vielen Anwesenden wohl mit Neugier erwartete Einfüh-
rungsvortrag von Prof. Dr. ELLENBERG „Erfahrungen aus dem Öko-
system - Forschungsprojekt Solling" verlieh der gesamten. Tagung 
eine gewisse Diskussionsbasis, die dem übergeordneten Thema ent-
sprach. Das Buch zum Projekt Solling, das als Vorabdruck zur Ein-
sicht auslag und sicher interessante Details enthält, wird Ende dieses 
Jahres im Buchhandel erscheinen. Der Vergleich eines Buchenwaldes, 
Forstes (Fichte), einer Wiese und eines Ackers, also eines relativ 
naturnahen, bis abgestuft zu einem naturfernen Standort, zeigte 
zunächst einmal, daß die Jahresnetto-Primärproduktion ober- und 
unterirdisch auf gleichem Standort bei gleichem Klima etc. für alle 
vier Systeme ungefähr gleich groß ist. Die Gegenüberstellung von 
Buchen- und Fichtenwald erbrachte nicht die von vielen sicher erhoff-
ten negativen Erkenntnisse für den Fichtenforst. Für den Energiet1uß 
der Systeme hat die tote organische Substanz eine wesentliche Bedeu-
tung, woraus ein hoher Anteil saprophager Organismen resultiert. Die 
Zoophagen spielen eine größere Rolle als die Phytophagen , und für 
den Fichtenforst gilt, daß die Artenzahlen nicht wesentlich niedriger 
liegen und teilweise sogar höher sind als im Buchenwald. Für Käfer 
z.B. gilt , daß die meisten Arten in der Wiese vorkommen, dann folgt 
die Buche, anschließend die Fichte und schließlich der Acker, in 
Abhängigkeit der jeweiligen Ansaat. 
Für den Wasserhaushalt ergeben sich vor allem Unterschiede auf-
grund der Blatt-/Nadel-Flächen. So präsentiert die Fichte gegenüber 
der Buche eine 26fache Blattoberfläche. Hieraus resultiert für die 
Fichte eine wesentlich effektivere Filterwirkung und ein zu vernach-
lässigender Stammablauf. Für beide Waldformen trat in der gesamten 
Untersuchungsperiode der 16 Jahre auch in sehr trockenen Jahren 
kein Wasserstreß auf, weil die Verbindung zum Grundwasser nie 
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unterbrochen war, was wohl auch mit den langen Versickerungszeiten 
(1 Jahr bei 1 m Lößauflage) zu tun hat. Die Evapo-Transpiration ist 
bei der Buche im Sommer größer als bei der Fichte, und der Nieder-
schlag auf den Boden sowie die Versickerung ist bei der Fichte 
niedriger als bei der Buche. Betrachtet man die Tagesbilanzen der 
COrAssimilation, so gehen die Werte bei der Buche mit Erscheinen 
der grünen Blätter sehr hoch und bleiben während der Grünphase auf 
diesem Level. Die Fichte zeigt konstantere Werte, niedriger liegend; 
jeder neue Nadeljahrgang liefert die höchsten Werte, mit zunehmen-
dem Alter der Nadeln sinken die Assimilationswerte, so daß bei 
Abfall älterer Nadeln kaum Einfluß auf die Photosynthese-Leistung 
resultiert. 
Zum Ein-/ Austrag verschiedener Elemente in/aus dem Boden kann 
festgehalten werden, daß innerhalb der 16 Jahre keine Phase zu 
belegen war, in der Ein- oder Austrag bestimmter Stoffe parallel zum 
Niederschlag verlief. Für Phosphor gilt, daß er fast gar nicht ausgetra-
gen wird, und der N-Eintrag liegt bei der Fichte ca. um \11 höher als bei 
der Buche (30 kg/ha gegenüber 20 kg/ha 1968). Der pH-Wert liegt im 
Solling zum Teil bei 3,5. Die „Versauerung" hat aber sicher schon 
früher eingesetzt als das Solling-Projekt. Es ist davon auszugehen, daß 
auf diesem Standort pH-angepaßte Baumtypen wachsen, so daß die 
Waldschäden wesentlich geringer ausfallen als in anderen Bundeslän-
dern. Im Vergleich der Jahre 1968 bis 1986 hat sich die Bonität bei der 
Buche von ca. 3 auf 2 verbessert, die Photosyntheseleistung von 12,4 
auf 16,9, der Chlorophyllgehalt von 6,5 auf 10 bis 13 erhöht und die 
Blattfläche vergrößert. Ähnliches gilt in abgeschwächter Form für die 
Fichte. 
Als allgemeine Schlußfolgerung aus dem Solling-Projekt fordert 
ELLENBERG für ökologische Untersuchungen folgende Vorausset-
zungen: 
- Die Ansätze müssen als Langzeit-Forschungen geplant werden, um 
einigermaßen sichere Ergebnisse zu erhalten 
- Die Untersuchungsflächen müssen relativ groß sein, so daß klein-
räumige Schwankungen nicht ins Gewicht fallen 
- Es muß eine genügend lange Vorlaufzeit von zwei bis drei Jahren 
angesetzt werden, in der die methodische Vorgehensweise entwik-
kelt wird, so daß beim tatsächlichen Beginn der Untersuchungs-
phase alle Methoden ausgereift sind und eine gleichzeitige Erhebung 
der Daten erfolgen kann, wodurch die Vergleichbarkeit wesentlich 
verbessert wird 
- Nach Abschluß der praktischen Arbeiten muß eine genügend lange 
Zeit der Synthese der Daten zur Verfügung stehen. 
Den Einführungsvortrag des 2. Tagungstages übernahm kurzfristig 
Prof. Dr. LIETH, weil JÄGER wegen Krankheit sein Thema „Zum 
Stand der ökotoxikologischen Forschung - Luftverunreinigungen" 
absagen mußte. LIETH erklärte, daß es seiner Arbeitsgruppe darum 
geht, Element-Konzentrationskataster in den verschiedenen Matrizes 
eines Ökosystems zu erstellen. Hierfür sind weltweit die besten Labo-
ratorien zur Mitarbeit gewonnen worden, und es wird in absehbarer 
Zeit möglich sein, alle Elemente, z.B. in der Trockenmasse von 
Pflanzen, zu bestimmen. Hierfür sind bis heute eine ganze Reihe 
neuer Analysemethoden entwickelt worden. Weitere Ziele der 
Arbeitsgruppe bestehen darin, aus dem Methodenangebot für 
bestimmte Fragestellungen die besten Methoden zur Verfügung zu 
stellen, die verschiedenen Vorbereitungsschritte bis zur Analyse in 
verschiedenen Matrizes zu erarbeiten, die verschiedenen Analyseme-
thoden zu testen, bis zur Entwicklung einer gewissen Analyse-Rou-
tine. Mit viel Stolz betonte LIETH, daß die Arbeitsgruppe mit 63 
nachgewiesenen Stoffen in einer Pflanze den Weltrekord hält. Zur 
Begründung und für die Notwendigkeit dieser Forschungen führte er 
an, daß es heute üblich ist, bestimmte Stoffe, die in das Rampenlicht 
der Öffentlichkeit geraten, hervorzuheben und sich ausschließlich mit 
diesen zu beschäftigen, also mono-faktoriellen Lösungsversuchen 
nachzugehen. Die bisherigen Untersuchungen haben aber gezeigt, 
daß alle anderen Stoffe in ähnlichen Größenordnungen, also auch in 
Wirkkonzentrationen, vorliegen, so daß auch diese Stoffe weitaus 
mehr Berücksichtigung finden müssen, als bisher geschehen. 
Der 3. Tagungstag begann mit dem Einführungsvortrag von Prof. 
Dr. REMMERT „Zur Frage der Klimax-Systeme". REMMERT unter-
malte seinen Vortrag mit phantastischen Dia-Positiven aus fernen 
Ländern. Mit seinem Vortrag wollte er verdeutlichen, daß es das 
Klimax-Stadium, ein gleichförmiges, über lange Zeiträume im Gleich-
gewicht stehendes System, wohl nicht gibt. Auch ein Urwald als 
anerkanntes Klimax-System existiert in verschiedenen Phasen 
(Jugend-, Optimal-, Alters-, Zerfallphase), die nacheinander oder bei 
genügend weiträumiger Betrachtung auch mosaikartig nebeneinander 
auftreten. In allen Phasen sind unterschiedliche Krautpflanzen auf 
Grund veränderter Lichtverhältnisse zu finden. REMMERT betonte, 
daß man bei derartigen Systemen von einem Zyklus der Regenerie-
rung sprechen sollte, bei dem es zu extremen Unterschiedlichkeiten 
kommen kann. Hieraus folgt, daß es für die Abbildung eines Urwal-
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des nicht nur eine bestimmte Abbildung gibt, sondern ganz verschie-
dene Möglichkeiten. Im tropischen Regenwald können z.B. durch 
Baumfall (Lichteinfall) ganz andere Pflanzen zur Entfaltung kommen, 
die die am Standort vorhandenen Pflanzen zurückdrängen. 60 % der 
Urwaldfläche kann so beeinflußt sein und setzt sich dann nicht mehr 
aus den eigentlichen Urwaldarten zusammen. Mit mehreren Beispie-
len belegte er seine These, so z.B. mit Buchenwäldern in Amerika, 
aus denen über Birken-, Ahornwälder wieder Buchenwälder entste-
hen; oder auf Hawaii, wo vor etlichen Jahren die Wälder in derart 
schlechtem Zustand waren, daß angenommen werden mußte, sie 
verschwinden von den Inseln. Sie haben sich wieder erholt, was 
REMMERT auf einen allgemeinen Zyklus der Systemformen zurück-
führt. Als weiteres Beispiel wird ein Wald auf nährstoffarmem Boden 
in Südamerika angeführt. Hier sorgte der Biber für die Flutung großer 
Waldgebiete, die zum Absterben des Waldes führte. Die toten 
Bäume, die aus den Wasserflächen ragten, wurden lange Zeit von 
Kranichen genutzt, bis sie vollkommen verschwunden waren. 
Im Laufe der Zeit entstanden riesige Grasflächen, die zur schnellen 
Verlandung des flachgründigen Sees beitrugen. Diese Entwicklung 
bewirkte hohen N-Eintrag/Bindung, und es entstand eine ausgeprägte 
Humusschicht, was zur Ansiedlung ganz anderer Bäume, Pflanzen 
und Tiere führte. REMtv!ERT überträgt diese Beispiele auf unsere 
Breiten und postuliert, daß die verschiedenen Waldformen (Nadel-
und Laubwald) auch in derartigen Zyklen erscheinen und daß das 
momentane Erscheinungsbild der Vegetation als Mosaik der verschie-
denen Teile eines Zyklus aufgefaßt werden müßte. In diese Vorstel-
lung paßt auch die Erscheinung, daß in alten, natürlich gewachsenen 
Wäldern kaum Jungwuchs auftritt und sich der Bestand hauptsächlich 
aus gleichaltrigen Individuen zusammensetzt. Diese Tatsache kann 
z.B. auch im Watt nachvollzogen werden, in dem an bestimmten 
Stellen die Prielwürmer immer die gleiche Größe aufweisen und kein 
Jungwuchs zu finden ist. Auch hier sind die verschiedenen Phasen 
mosaikartig über die gesamte Wattfläche verteilt. Es ist nach REM-
MERT also nicht unbedingt ein ernstes Alarmzeichen, wenn in einem 
Wald kein Jungwuchs auftaucht. Eine Populationspyramide ist jeweils 
nur in Teilen in den verschiedenen Mosaikstücken vorhanden. REM-
MERTS Ausführungen mündeten in die Schlußfolgerung, daß es neben 
dem Schutz kleiner besonderer Gebiete unbedingt große Naturschutz-
parks geben muß, in denen Schutz und Forschung Vorrang haben 
sollen. 
Der Donnerstag, immer noch von herrlichem Wetter begleitet, war 
durch die Exkursion zum Edersee-Gebiet ausgefüllt. Es handelte sich 
hier um den Naturraum Kellerwald (Herzhausen - Hemfurther Eder-
tal), dessen Geologie sich aus Grauwacke und Tonschiefer (Unterkar-
bon) sowie Kalk und Dolomit (Zechstein) zusammensetzt. Unter der 
Leitung von Dr. FISCHER wurde diese Exkursion zu einem angeneh-
men Erlebnis. Der Naturraum Kellerwald eignet sich hervorragend, 
naturnahe Bestände verschiedener waldsoziologischer Vegetations-
typen auf engstem Raum kennenzulernen. Die Exkursionsroute ver-
lief über Marburg (ausgedehnte Aufschlüsse des Buntsandsteins) -
Frankenberg - Herzhausen (Edersee-Ende) nach Basdorf. Südlich 
von Basdorf ging es „per pedes" zur Hünselburg/Lindenberg und 
Kahle Hardt. Die Hünselburg/Lindenberg bildet einen halbinselartig 
in den Edersee vorspringenden Sporn mit steilen Flanken. Schwer 
zugänglich, wurde das Gebiet forstlich kaum genutzt, und seit 1973 ist 
hier eine eingriffsfreie Entwicklung festgeschrieben. Zufahrtmöglich-
keiten sind erst in jüngster Zeit entstanden; deshalb sind hier natur-
nahe Buchen- und Lindenwälder erhalten geblieben. Der Name Hün-
s~Iburg weist auf eine hallstattzeitliche Fluchtburg, von der noch 
Uberreste zu finden sind, hin. Das gesamte Gebiet steht unter Natur-
schutz. Auf der Hünselburg war zunächst ein !vielico-Fagetum, ein 
alter hallenartiger Bestand mit zum Teil absterbenden und abgestor-
benen Buchen zu sehen. Der Melico-Fagetum besiedelt die flacheren 
Hangpartien auf der Kuppe der Hünselburg, eine mittelgründige 
Braunerde. Erreicht man die etwas steileren Hänge, so kann sehr gut 
der Übergang zum Luzulo-Fagetum beobachtet werden. Auf Grund 
der steileren Hanglage hat sich eine flachgründige Braunerde auf 
Ranker gebildet. Die Baumschicht besteht vorwiegend aus alten 
Buchen und einzelnen Eichen. Stellenweise treten im Kontakt zu den 
benachbarten Linden-Blockwäldern auch Linden und Hainbuchen 
hinzu. Die sehr spärliche Krautschicht (nur wenige % Deckung) 
besteht überwiegend aus Luzula luzuloides und vereinzelt Monotropa 
hypotitys. In unmittelbarer Nachbarschaft befinden sich durchgewach-
sene Niederwälder mit einer buschigen Baumschicht aus Quercus 
spec. und Carpinus betulus. Die typische Melico-Fagetum- bzw. 
Luzulo-Fagetum-Krautschicht weist daraufhin, daß hier ehemals die 
entsprechende Buchenwaldform zu finden gewesen sein muß. Auf 
Grund der Nutzung als Niederwald konnten sich nur Quercus und 
Carpinus halten, und das Gebiet konnte bisher von der Buche nicht 
wieder erobert werden. Die weitere Wanderung führte auf Grauwak-
ken-Blockhalden und auf steinschuttreichen, meist über 30° geneigten 
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Hängen in Blockschutt-Wälder mit vielen Edellaubgehölzen und 
besonders vielen Linden (Lindenberg). Wegen geringer Nutzung sind 
dies naturnahe Bestände. Am Ende des Fußmarsches wurde die Kahle 
Hardt südlich Basdorf, eine SW-exponierte steile Flanke eines weite-
ren halbinselartig in den Edersee vorspringenden Sporns erreicht. Auf 
den steilen Tonschiefer- und Grauwacke-Hängen (etwa 45°, wie mit 
dem Lineal gezogen) ist die Bodenentwicklung durch Erosion stark 
behindert. Ranker und Rohböden herrschen vor. Das Substrat ist in 
stetiger Bewegung, die Hänge sind kaum betretbar. Es ist nicht 
bekannt, daß jemals eine forstwirtschaftliche Nutzung stattgefunden 
hat. Der Bestand, ein Luzulo-Quercetum Petraeae scheint eine natur-
nahe bis natürliche Situation (Urwald) zu repräsentieren. Die von 
Quercus petraea beherrschte Baumschicht erreicht nur eine Höhe von 
5 bis maximal lOm. Regelmäßig zeigen die Bäume ein Rücksterben 
bei längeren Trockenperioden und haben deshalb eine krüpplige, 
oftmals äußerst pittoreske Gestalt. 
Nach diesem ersten Fußmarsch ging es mit dem Bus weiter über 
Nieder-Werbe! nach Waldeck, von hier aus wieder mit Eigenenergie 
auf den Kleinen Mehlberg und den Katzenstein. Der Kleine Mehlberg 
besteht aus Zechstein-Kalken (dolomitisierter Kalkstein), die teil-
weise pulverartig verwittern (Name). Die Böden gehören zum Typ der 
Rendzina. Von den ehemaligen Huteflächen des Mehlberges hat sich 
in südexponierter Hanglage ein Trockenrasen erhalten, der leider in 
Gefahr ist zu verbuschen. Die Teilnehmer der Exkursion diskutierten 
angeregt darüber, durch welche Maßnahmen dieser Trocken rasen 
erhalten werden könnte. FISCHER wies darauf hin, daß durch Mahd 
zwar ein Trockenrasenerhalten würde, der aber nicht dem eines durch 
Schafbeweidung entsprechen würde. Einige Teilnehmer schlugen vor, 
in Abständen Schafe mit Beförderungsmitteln an den Standort zu 
bringen, um die Hänge zu beweiden; andere warnten davor, die schon 
relativ hoch gewachsenen Birken zu entfernen, da man an anderen 
Standorten die Erfahrung gemacht hat, daß auch diese Maßnahme zur 
Vernichtung des gesamten Trockenrasenbestandes führen kann, weil 
wahrscheinlich der Nährstoffentzug durch die Bäume plötzlich ent-
fällt. Auf der Hochfläche des Mehlberges sind aus den Hutungen 
hervorgegangene Kalk-Buchenwälder, deren Krautschicht mit Sesla-
ria und Carex alba allerdings einer Wiese zuzuordnen ist, anzutreffen. 
An diesem Bestand ist sehr schön nachzuvollziehen, daß es sich 
jeweils um Einzelbäume gehandelt hat (Wuchsform) und daß erst mit 
der Zeit die Lücken zu einem Waldbestand geschlossen wurden. Im 
Unterwuchs werden im Verlauf der Zeit die Wiesenarten verschwin-
den und von Waldarten ersetzt werden. Erst danr. kann eine pflanzen-
soziologische Einstufung erfolgen. Auf dem Katzenstein, ein langge-
zogener Bergrücken aus Zechstein, sind die Wälder überwiegend auch 
aus ehemaligen Hutungen hervorgegangen und befinden sich in der 
Phase der Umwandlung, so daß sie zum Teil bereits auf Assoziations-
ebene angesprochen werden können. Katzenstein und Kleiner Mehl-
berg stehen unter Naturschutz. 
Bis auf einige kleinere Standorte mit bestimmten botanischen Rari-
täten wurde die Exkursion beendet und bildete einen runden 
Abschluß der 16. Tagung der Gesellschaft für Ökologie. 
H . J. SCHLOSSER (Berlin-Dahlem) 
18. Internationales nematologisches Symposium in 
Antibes (Frankreich) 
Zentrale und wichtigste wissenschaftliche Veranstaltung für die euro-
päischen Nematologen ist die in zweijährigen Abständen stattfindende 
Nematologentagung der „European Society of Nematologists". Am 
18. nematologischen Symposium in Antibe~ nahmen etwa 220 Nema-
tologen teil, darunter viele Vertreter aus zahlreichen außereuropäi-
schen Ländern. Das wissenschaftliche Programm umfaßte 11 Sitzun-
gen mit je 5-7 angemeldeten Vorträgen, eine umfangreiche Poster-
Präsentation, mehrere Filmbeiträge über Nematoden und ihre Ant-
agonisten sowie insgesamt 10 Kolloquien. 
Die Titel der Sitzungen zeigen die Breite des nematologischen 
Arbeitsgebietes und spiegeln gleichzeitig die aktuellen Forschungs-
schwerpunkte wider: 
Damages caused by nematodes and nematodes interactions 
Resistance - pathotypes 
Interaction between pathogenic nematodes and other orga-
nisms 
Biological control 
Integrated control 
Morphology, anatomy, ultrastructure 
Taxonomy 
Ecology (2 Sitzungen) 
Physiology, biochemistry 
Host/nematodes relationships 
Weitere Forschungsbereiche wurden im Rahmen der „Kolloquien" 
behandelt, bei ct.enen von eingeladenen Rednern in die Problematik 
eingeführt, ein Uberblick über den gegenwärtigen Wissensstand gege-
ben und insbesondere auf Wissenslücken und ungelöste Probleme 
hingewiesen wurde. Im übrigen wurden die Kolloquien als Diskus-
sionsforen zum intensiven Gedankenaustausch und zur Präsentation 
neuester Forschungsergebnisse genutzt. Die Themenschwerpunkte 
der Kolloquien lauteten: 
Tropical nematology 
Forest nematology 
Virus vector nematodes 
Host recognition (including plants, fungi , bacteria) 
Screening methods; resistance - tolerance 
Future of chemical control and its consequences 
Practice of biological control 
New techniques in systematics 
Cropping systems in nematoloy 
Plant-nematodes interactions 
Aus diesem sehr umfangreichen wissenschaftlichen Programm kann 
nur über einige besonders aktuelle Forschungen berichtet werden (die 
Zusammenfassungen der Vorträge wurden inzwischen veröffentlicht 
in Revue Nematol. 9, 285-314. 1986). Ergänzend wird auf die Sitzun-
gen verschiedener Arbeitsgruppen hingewiesen, deren Mitglieder am 
Rande des Symposiums zusammentrafen. 
Neue l\llethoden in der Nematodentaxonomie 
Bei den proteintaxonomischen Verfahren werden Proteinextrakte von 
Nematoden mittels ein- oder zweidimensionaler Gelelektrophorese 
getrennt. Man erhält dabei arttypische Proteinrnuster, die für systema-
tische Zwecke genutzt werden können. Mit dieser Methode lassen sich 
z.B . die beiden Arten der Kartoffelnematoden sicher unterscheiden, 
sicherer als dies mittels morphologischer Merkmale möglich ist. Bei 
der taxonomischen Bearbeitung morphologisch wenig differenzierter 
Artkomplexe (z.B. Heterodera avenae-Gruppe, Punctodera punctata 
usw.) kann dieses Verfahren Hinweise auf noch unbekannte Arten 
liefern (s. u .). Mit der hochauflösenden zweidimensionalen Technik 
gelingt es auch, die innerartliche Variabilität zu erfassen. In einigen 
Fällen ist damit eine Rassenidentifizierung möglich (Heterodera ave-
nae, H. glycines). Ob durch dieses Verfahren auch die Pathotypen der 
Kartoffelnematoden bestimmt werden können, ist sehr umstritten. Es 
lassen sich zwar verschiedene Gruppen erkennen, die wahrscheinlich 
unterschiedliche Einfuhren aus Südamerika repräsentieren, es fehlt 
jedoch noch der Nachweis einer Korrelation zwischen den biochemi-
schen Merkmalen und der Virulenz der untersuchten Populationen. 
Relativ neu in der Nematologie ist die Anwendung der „Analyse 
des DNA-Restriktionsfragment-Längenpolymorphismus", eine lei-
stungsfähige Methode zur Genom-Untersuchung. Serologische Identi-
fikationsmethoden wie der ELISA-Test scheinen eine routinemäßige 
Artdifferenzierung der Kartoffelnematoden zu ermöglichen; Versu-
che zur Pathotypenbestimmung verliefen bisher negativ. 
Resistenzzüchtung und Pathotypenklassifizierung 
Dem Thema „Resistenz" war ein besonderes Kolloquium gewidmet, 
bei dem auch die Definitionen wichtiger Begriffe diskutiert bzw. 
bestätigt wurden. Mit Virulenz wird die Fähigkeit des Nematoden 
bezeichnet, eine Wirtspflanze zu erkennen, ihr Nahrung zu entziehen 
und sich zu vermehren. Resistenz bezeichnet die Fähigkeit der 
Pflanze, die Lebensmöglichkeiten des Nematoden einzuschränken 
und damit seine Vermehrung zu verhindern, wobei die Resistenz einer 
Sorte an der Vermehrungsrate der Gesamtpopulation des Nematoden 
gemessen wird. Wird Resistenz (also Vermehrungsrate < 1) nicht 
erreicht, wohl aber eine deutliche Reduzierung der Vermehrungsrate, 
so wird von Teilresistenz (partial resistance) gesprochen. 
Unter Pathogenität wird die Fähigkeit des Nematoden verstanden, 
die Pflanze zu schädigen. Toleranz ist dagegen die Fähigkeit der 
Pflanze, den Nematodenbefall zu dulden, ohne meßbaren Schaden zu 
nehmen. Resistenz und Toleranz sind häufig nicht miteinander gekop-
pelt, und sie müssen daher klar unterschieden und getrennt bewertet 
werden. 
Unter Pathotypen werden Populationen einer Art verstanden, die 
sich in ihrer Virulenz unterscheiden. Die Klassifizierung von Pathoty-
pen erfolgt aufgrund ihrer Vermehrungsraten an bestimmten Wirts-
pflanzen. Da dies sehr arbeitsaufwendig ist, wird an verschiedenen 
Stellen an der Entwicklung biochemischer Identifikationsverfahren 
gearbeitet. Das betrifft besonders die Kartoffelnematoden, da es hier 
große Probleme bereitet, die nationalen und europäischen Gesetzes-
auflagen mit den herkömmlichen Testverfahren zu erfüllen. Die Dis-
kussion des Themas zeigte, daß die Bestimmung von Pathotypen 
mittels biochemischer Verfahren noch sehr problematisch ist. Eine 
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eindeutige Klärung dieses Problems wird auch wegen der großen 
praktischen Bedeutung als dringlich angesehen. 
Nematoden zur biologischen Bekämpfung von Insekten 
Champignonkulturen werden in starkem Maße. von Cecidomyiidae 
geschädigt. Die Gallmückenlarven, die bereits gegen viele Insektizid-
wirkstoffe resistent sind, ließen sich nach englischen Ergebnissen mit 
rhabditiden Nematoden gut bekämpfen. In Vergleichsuntersuchungen 
mit herkömmlichen Insektiziden konnten durch den Nematodenein-
satz bessere Champignon-Qualitäten erzeugt werden als durch Insek-
tizidapplikationen. Ein kombinierter Einatz von Insektizid und Nema-
toden ergab die besten Ergebnisse. Weiterführende Forschungen auf 
diesem Gebiet sind sehr wichtig. 
In den schnellwachsenden Champignonkulturen muß ein besonde-
res Augenmerk auf die Rückstandsproblematik der eingesetzten 
Insektizide gerichtet werden, insbesondere deshalb, weil auch ein 
hoher Anteil der Pilze dem Frischverzehr dient. Insektenpathogene 
Nematoden töten die pilzschädigenden Insekten schnell ab und verur-
sachen keinerlei Rückstände in den Champignons. Das mit den Nema-
toden vergesellschaftete Bakterium besitzt keine Humanpathogenität. 
I.I.R.B.-Arbeitsgruppe Rübennematoden 
Schwerpunkte dieses Treffens waren die Berichte über Auftreten, 
Ausbreitung und Bedeutung von Heterodera schachtii in den zucker-
rübenanbauenden Ländern Europas und den USA sowie die Bekämp-
fung des Rübennematoden mit resistenten Zwischenfrüchten. Der 
„Gelbe Rübenzystennematode", der bisher nur in den Niederlanden 
eine größere Bedeutung erlangt hatte, tritt nun auch in Belgien in 
stärkerem Maße auf. In der Bundesrepublik Deutschland wurde er 
bisher noch nicht nachgewiesen. 
Mehrere Beiträge befaßten sich mit der Bekämpfung des Rüben-
zystennematoden mit resistenten Zwischenfrüchten. Es zeigte sich, 
daß der Einsatz von resistenten Kruziferen zur Bekämpfung von H. 
schachtii in der Bundesrepublik Deutschland am weitesten fortge-
schritten ist. Resistente Zwischenfrüchte werden inzwischen aber auch 
in anderen Ländern als tragende Säule für einen integrierten Pflanzen-
schutz gegen Rübennematoden angesehen. 
EPPO Panel on Cereal Cyst Nematodes 
Beim „EPPO Colloquium on Cereal Cyst Nematodes" in Rennes 
wurde 1981 ein „panel" gegründet, das sich mit zystenbildenden 
Nematoden bei Getreide und Gräsern in Europa befaßt. - Unter den 
taxonomischen Problemen bei zystenbildenden Nematoden an 
Getreide kommt insbesondere einer „Form" vorrangige Bedeutung 
zu, die bislang als „Rasse" oder „Pathotyp" des Haferzystennemato-
den Heterodera avenae angesehen wurde. Nachdem bereits morpho-
logische Untersuchungen und Kreuzungsversuche Hinweise geliefert 
hatten, daß eine separate Art vorzuliegen scheint, war bei elektropbo-
retischen Untersuchungen eine eindeutige Differenzierung von H. 
avenae möglich. Dabei wiesen Populationen aus der Bundesrepublik 
Deutschland, England und Schweden nahezu identische Proteinban-
denmuster auf. Die fragliche Heterodera-Art scheint in Europa ver-
breitet als Getreideparasit vorzukommen, so auch in Spanien, Däne-
mark und Bulgarien. Die Bearbeitung und Beschreibung der neuen 
Art wird als vordringlich angesehen. Hinsichtlich der weiteren bisher 
nicht exakt faßbaren „Formen" innerhalb des H. avenae- und des 
Punctodera punctata-Komplexes sowie bei der Wiederbeschreibung 
ungenügend bekannter Arten (z.B. von H. arenaria) wurden in den 
letzten Jahren nur geringe Fortschritte erzielt. 
European Plant Parasitic Nematode Survey 
Die internationale Arbeitsgruppe zur Erfassung pflanzenparasitärer 
Nematoden und ihrer Verbreitung in Europa wurde 1979 gegründet. 
Ihre Forschungen waren vorwiegend den virusübertragenden Nemato-
den gewidmet. Im Verlauf der nur wenigen Jahre wurden durch 
Mitglieder der Arbeitsgruppe mehr als 20 neue Longidoriden- und 
Trichodoriden-Arten aus Europa beschrieben (davon 6 aus der Bun-
desrepublik Deutschland), das Artenspektrum in den einzelnen Län-
dern wurde recht gut erfaßt (darunter die Bundesrepublik mit 39 
beschriebenen Arten als das Land mit der höchsten Zahl nachgewiese-
ner Arten) , und es wurden Verbreitungsatlanten der Longidoriden 
und Trichodoriden für die meisten beteiligten europäischen Staaten 
erstellt. 
Auf der letzten Arbeitssitzung in Antibes ist über den Stand der 
Forschungen in den einzelnen Ländern berichtet worden. Es wurde 
ein europäischer Atlas der Longidoriden und Trichodoriden vorgelegt 
und über die Fortführung der Untersuchungen und Möglichkeiten 
künftiger Zusammenarbeit diskutiert. 
J. MÜLLER, M. SCHAUER-BLUME, J . SCHLANG und D . STURHAN 
(Münster und Eisdorf) 
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„EPPO Conference on Strategies and Achievements in 
the Microbial Control of Plant Diseases" in Dijon/Frank-
reich vom 27.-30. 10. 1986 
Die diesjährige EPPO-Tagung in Dijon stand unter dem aktuellen und 
zur Zeit häufig diskutierten Thema „Über Strategien und Anwendun-
gen bei der mikrobiologischen Bekämpfung von Pflanzenkrankhei-
ten". Etwa 100 Wissenschaftler aus 21 Ländern nahmen an der 
Konferenz teil , wobei Frankreich mit allein 37 Spezialisten die stärkste 
Gruppe darstellte. Die Bundesrepublik Deutschland war nur mit 
4 Teilnehmern vertreten. 
Die Tagung war in folgende Themenbereiche untergliedert: 
1. Microbial systems with potential for biological control 
a. Evaluation and screening 
b. Description, identification and research on interesting new 
systems 
2. Testing the practical efficacy of microbial systems 
3. Practical development of microbial control. 
Zusätzlich wurden 10 Poster vorgestellt. Entsprechend der genann-
ten Themenbereiche war auch die Palette der einzelnen Referate sehr 
groß. Die Möglichkeiten einer mikrobiologischen Bekämpfung reich-
ten vom Einsatz normalen Erdbodens über die Verwendung verschie-
dener bakterieller oder pilzlicher Antagonisten bis zur Isolierung und 
Anwendung fungizider Substanzen aus Rhizobakterien und deren 
genetische Manipulierung. So berichteten PAPPAS und PSALLIDAS/ 
Griechenland, daß durch Botrytis cinerea hervorgerufene Stamm-
läsionen bei Gewächshaustomaten wegen mangelnder Fungizidwir-
kung erfolgreich durch eine Behandlung mit normaler Gewächshaus-
erde eingedämmt werden können. Die Suche nach dem oder den 
wirksamen Prinzip(ien) blieb bisher erfolglos. Auch bei der Bekämp-
fung des Kastanienkrebses, Endothia parasitica, hat man mit dieser 
Methode ähnlich gute Erfolge erzielt (TuRCHETIIlltalien). 
Die weitaus meisten Vorträge beschäftigten sich erwartungsgemäß 
mit Fragen der Isolierung, des Screenings und der Erprobung von 
Antagonisten gegen phytopathogene Erreger. Einige wichtige und 
häufig genannte Pathogen-Antagonisten-Kombinationen waren: 
Botrytis cinerea 
Ceratocystis ulmi 
Cladosporium fulvum 
(Fulvia fulva) 
Fusarium oxysporum u. a. 
Gaeumannomyces graminis 
Pythium splendens 
Pythium ultimum 
Rhizoctonia solani 
- Trichoderma-Arten, Acremonium 
sclerotigenum, Coniothyrium mi-
nitans, Gliocladium roseum 
- Pseudomonas fluorescens, P. sy-
ringae 
- Acremonium sclerotigenum, 
Hansfordia pulvinata 
- apathogene Fusarium-Arten, 
Streptomyces spp., aus patent-
rechtl. Gründen nicht genannte 
Antagonisten 
- Pseudomonas fluorescens u. a. , 
Phialophora spp. 
- Pseudomonas fluorescens u. a., 
Streptomyces spp., apathogene 
Rhizoctonia solani-Stämme 
- suppressive soils, Pythium oligan-
drum, Chaetomium globosum 
- Coniothyrium minitans, Tricho-
derma harzianum, Gliocladium ro-
seum, Chaetomium globosum, 
Streptomyces spp. 
Neben den bekannten Arten wie Pseudomonas fluorescens oder der 
Gattung Trichoderma wurde auch über neue oder bisher wenig 
bekannte Hyperparasiten berichtet. BLANCARD et al./Frankreich fan-
den auf mehreren Blattpathogenen , wie Botrytis cinerea oder Sphae-
rotheca fuliginea, einen neuen parasitischen Pilz, der als Acremonium 
sclerotigenum identifiziert wurde, und TIRILLY et al./Frankreich schil-
derten Versuche mit Hansfordia pulvinata gegen C/adosporium ful-
vum an Tomaten unter Glas, bei denen eine Wirkung von 80 % nach 7 
Tagen erzielt wurde. Vielversprechende Ergebnisse bei Gewächshaus-
und 3jährigen Freilandversuchen wurden auch mit Chaetomium glo-
bosum gegen Pythium ultimum, Phoma betae und Rhizoctonia solani 
erzielt. Der Pilz wird zur biologischen Saatgutbehandlung von Zucker-
rüben eingesetzt (GORDON-LENNOX et al./Schweiz). 
Naturgemäß stand die antagonistische Pilzgattung Trichoderma im 
Mittelpunkt mehrerer Referate , auf die hier jedoch nicht im einzelnen 
eingegangen werden kann. Erwähnt werden soll, daß man versucht, 
neue Screening-Systeme zu entwickeln, bei denen auch ein In-vivo-
Test mit eingebaut wird und bei denen neben den rein antagonisti-
schen auch die saprophytischen Fähigkeiten einzelner Stämme und ihr 
Verhalten im Boden einbezogen werden. In einem Poster wurde über 
die Aktivität der INRA bei der Trichoderma-Forschung berichtet. 
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Zur Koordinierung und Förderung der Arbeiten hat man 1978 eine 
Forschungsgruppe ins Leben gerufen, die an verschiedenen Instituten 
folgende Themenkomplexe bearbeitet: 
- Stammvariabilität und Identifizierung 
- Wachstum und Massenproduktion 
- Antagonistische Mechanismen 
Ökologie 
- Selektion und Verbesserung von Stämmen 
- Anwendung in verschiedenen Pflanzen-Pathogen-Systemen, wie 
Boden (Sclerotinia, Rhizoctonia), Obstbau und Forst (Chondroste-
reum, Armillaria) sowie Weinbau (Botrytis, Phomopsis) 
Zahlreiche Vorträge beschäftigten sich mit Pseudomonas fluores-
cens und verwandten Arten. Neben grundsätzlichen Berichten zur 
Charakterisierung, Selektionierung und dem Verhalten im Boden, 
z.B. bei Zugabe von Fe-Verbindungen, wurde auch über Versuche 
zur Saatgutbehandlung gegen Bodenpathogene oder als wachstums-
fördernde Maßnahme (Bakterisierung) gesprochen. In allen Fällen 
waren jedoch die Ergebnisse nicht konstant und offensichtlich von den 
unterschiedlichen Bodengegebenheiten abhängig. 
Ein kommerzielles Mycofungizid wurde von TAHVONEN/Finnland 
vorgestellt. Es handelt sich um das finnische „Mycostop" auf der 
Basis von Streptomyces griseovirides, das von der Firma Kemira OY 
hergestellt wird. Es hat ein relativ breites Wirkungsspektrum gegen 
mehrere bodenbürtige Pathogene und wird zur Saatgutbehandlung 
oder zur oberflächlichen Bodenapplikation im Gewächshaus und ver-
suchsweise auch im Freiland mit recht gutem Erfolg eingesetzt. 
Wie eingangs erwähnt, wurde auch über natürlich vorkommende 
Fungizide bei Rhizobakterien berichtet (LAMBERT/Belgien). Etwa 3 % 
der in einem Screening geprüften Rhizobakterien (Pseudomonas, 
Serratia, Bacillus, Erwinia) von verschiedenen Kulturpflanzen produ-
zierten fungizid wirkende Substanzen mit teilweise beträchtlicher 
Breitenwirkung. Als Wirkstoffe wurden Pyrrolnitrin, Phenazine und 
Herbicolin, ein Cyclodepsipeptid von Envinia herbicola identifiziert. 
Offensichtlich beabsichtigt man, die an der Bildung derartiger Sub-
stanzen beteiligten Gene in Kulturpflanzen zur künstlichen Resistenz-
erzeugung zu transferieren. 
Grundsätzlich fiel auf, daß man biologische Verfahren eigentlich 
nur gegen solche Krankheitserreger zu entwickeln versucht, deren 
Bekämpfung mit chemischen Mitteln generell schwierig ist, wie z.B. 
Bodenpathogene, oder die durch Resistenzentwicklung nicht mehr 
ausreichend bekämpft werden können. Dementsprechend sollen 
mikrobiologische Verfahren auch eher eine Bekämpfungslücke schlie-
ßen. In mehreren Referaten wurde auch über eine kombinierte 
Anwendung von Antagonisten und Fungiziden berichtet, um dabei 
eine Wirkungsverbesserung zu erzielen und gleichzeitig auch eine 
allzu schnelle Resistenzentwicklung zu unterbinden. Nach wie vor 
bestehen Schwierigkeiten, eine gleichmäßig gute oder befriedigende 
Wirkung bei unterschiedlichen Freilandbedingungen zu erhalten. 
Vielfach war allerdings auch schwierig festzustellen, wie weit die 
Entwicklung eines Verfahrens bereits im Hinblick auf seine Kommer-
zialisierung fortgeschritten ist, da von einem bestimmten Punkt an 
patentrechtliche und industrielle Interessen im Spiel sind. Dies führt 
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Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes (Braunschweig) enthält 
wissenschaftliche Originalbeiträge und Berichte aus den Arbeitsgebieten der Biologi-
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft und des Pflanzenschutzdienstes der 
Bundesländer und Berlin (West), technische Kurzabhandlungen, Gesetze, Verord-
nungen und Durchführungsbestimmungen zum Pflanzenschutz, Literaturhinweise und 
Buchbesprechungen. 
Für unverlangt eingesandte Manuskripte keine Gewähr. Rückporto beilegen. Die in 
dann notgedrungen aber leider dazu, daß detaillierte Informationen 
beispielsweise über die Produktion und Formulierung einzelner Orga-
nismen nur noch spärlich fließen. 
Die von den französischen Gastgebern sehr gut organisierte Tagung 
vermittelte insgesamt einen ausgezeichneten Überblick über den 
Stand und die derzeitigen Forschungsaktivitäten auf dem Gebiet der 
biologischen Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten in Europa (leider 
mit Ausnahme der Bundesrepublik Deutschland). Die vollständigen 
Vorträge werden voraussichtlich in etwa einem Jahr in den EPPO-
Bulletins erscheinen. G. ZIMMERMANN (Darmstadt) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenschutz-
mitteln, 13. Lieferung 
In Kürze erscheint die 13. Lieferung mit folgendem Inhalt: 
Teil I, 3-2 Kennzeichnung von Pflanzenschutzmitteln 
Teil 
Teil 
Teil 
Teil 
Teil 
Gesundheitsschutz 
II, 
III, 
IV, 
15-1.1.1.3 Gametozide bei Getreide außer Mais 
IV, 4--1 
IV, 4--2 
Inhaltsverzeichnis 
Inhaltsverzeichnis 
Verbleib von Pflanzenschutzmitteln im Boden 
(ersetzt bisherige BEA-Merkblätter 36 und 56) 
Versickerungsverhalten von Pflanzenschutzmit-
teln (ersetzt bisheriges BEA-Merkblatt 37) 
Mit Inkrafttreten des Gesetzes zum Schutz der Kulturpflanzen vom 
15. September 1986 (BGB!. 1 S. 1505) wird es erforderlich, die 
Sammlung „Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenschutz-
mitteln" inhaltlich zu erweitern, und aus Gründen einer besseren 
Übersichtlichkeit wird die Sammlung in sieben Teile aufgegliedert, 
und zwar 
Teil, 
Teil 
Teil 
Teil 
Teil 
Teil 
Teil 
I, 
II, 
III, 
IV, 
V, 
VI, 
VII, 
Allgemeines zum Verfahren der Prüfung und Zulassung 
Wirksamkeit 
Chemisch-physikalische Eigenschaften 
Pflanzenschutzmittel-Rückstände 
Auswirkungen auf Mensch und Nutztier 
Auswirkungen auf den Naturhaushalt 
Pflanzenschutzgeräte 
Die bisherigen, das Zulassungsverfahren regelnden BEA-Merkblät-
ter, werden schrittweise den Richtlinien zugeordnet. 
Zu den Richtlinien werden wieder passende Ordner und Register-
blätter angeboten, die der Benutzer beliebig nach Richtlinienteilen 
und -reihen kennzeichnen kann. 
Die Richtlinien, Ordner und Registerblätter sind von der Firma 
ACO-Druck GmbH, Hinter dem Turme 7, Postfach 1143, 3300 Braun-
schweig, Telefon (05 31) 5 52 36, zu beziehen. L YRE (Braunschweig) 
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Im Ausland DM 137,40 incl. Versandspesen. Einzelheftpreis DM 11,50 incl. Porto. 
Wenn nicht bis zum 31.10. des laufenden Jahres schriftlich gekündigt wird, verlängert 
sich das Abonnement bis zum Ende des folgenden Jahres. Bestellungen nehmen jede 
Buchhandlung und der Verlag entgegen. 
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